
Soll man Blumen pflücken?
V on S tep han  A u  m  ü 11 e r

Schon h ö re  ich die vielen „B lu m e n ­
f r e u n d e “ im Chor sp rechen : „D u m m e
F rage! W ozu sind sie de n n  da?  Sie b lühen  
doch fü r  uns M enschen, da m i t  w ir F re u d e  
an ih nen  haben  sollen!“

Ü b e r  diese F rage  h ab en  w ir  uns e in ­
mal, m eine  F ra u  un d  ich, am R and e  
eines schönen H ochw aldes m i t  e iner  g an­
zen b lum enpflückenden  Fam il ie  u n te r h a l ­
ten . Die Sache fing so an, daß  ich d o r t  
d en  schönen u n d  se l tenen  T ü rk e n b u n d  
fo tograf ieren  wollte. Die p rach tv o llen  B lu ­
m en sch äf te  s tan d en  ab e r  noch  n ich t  
r ich tig  im  Licht, u m  einige F a rb a u fn a h m e n  
wagen zu können .  Also se tz ten  w ir  uns 
d aneben  h in  u n d  b e t r a c h te t e n  e ins tw eilen  
das geschäftige T re ib e n  d e r  B ienen  u n d  
Schm etter l inge . Das b eschau l iche  A u s­
ru h en  d a u e r te  le ider  n ic h t  lange, u n d  die  
W ald esru he  w u rd e  von K in derg esch re i  u n d  
lau tem  G eläch te r  u n te rb ro c h e n .  E ine  F ra u  
un d  zwei M ädchen  t ru g e n  große  B lu m en ­
s t rä u ß e  in  den H änd en ,  aus den en  m e h re re  
S chäfte  des gesetzlich g eschü tz ten  T ü r k e n ­
b undes  he ra u s rag ten ,  V a te r  u n d  Sohn 
rü c k te n  den  geradw üchsigen  H ase ln u ß s täb ­
chen zu Leibe. N a tü r l ic h  h a t t e  m an  ba ld  
„ u n se re n “ T ü rk e n b u n d  e n td e c k t ,  u n d  schon 
w ollte  m an  sich d a ra u f  s tü rzen ,  u m  ihm  
den G araus zu m achen . Als ich das m it  
schw erer  M ühe v e rh in d e rn  k o n n te ,  h ieß  
es: Was geh t das Sie an, die B lum en  
g ehören  doch n ich t  Ihn en?  Die k an n  sich 
doch neh m en ,  w er  will? Es is t doch besser, 
w ir pflücken sie u n d  h a b e n  auch  daheim  
noch unsere  F re u d e  da ran ,  bev o r  w ir sie 
h ie r  v erw elken  lassen. In  einigen Tagen  
sind sie eh schon v e rb lü h t!  —  In  d ieser  
T o n a r t  p rasse lte  es noch  eine ganze W eile  
auf  uns herab .

Als sich die G em ü te r  ein wenig be ru h ig t  
h a t te n ,  w ar  m an  auch  b e re i t ,  sich m it  uns 
u n te r  einen B au m  zu se tzen u n d  ü b e r  das 
B lum enpflücken  eine W eile  zu p lau dern .  
U nd  dann  begann  m eine  B ü ß p red ig t :

W e r  in  seinem G ar ten  B lum en  ku lt iv ie r t ,  
d a r f  m i t  ih nen  tun ,  was e r  will. Sie sind

sein alleiniges E igen tum . Ganz anders  sieht 
es aus m it  den  B lu m en  d ra u ß en  in der  
f r e ien  N a tu r .  Die g eh ö ren  n ic h t  m ir  un d  
n ich t  d ir  u n d  n ich t  euch, sondern  u n s  
a l l e n .  A uch  die s taa t l ich en  Museen ge­
hö re n  uns allen. W ir  d ü r f e n  sie beliebig 
o f t  besuchen , wir d ü r f e n  an ih ren  S am m ­
lungen  S tud ien  b e t re ib e n ,  aber  w ir d ü r ­
fen  n ich ts  m i t  n ac h  H ause  nehm en . —  
A b er  ü b e r  diese U n a n ta s tb a rk e i t  des ge­
m einsam en  B lu m ene igen tum s gibt es noch 
etwas, das die H e rz en  a ller  M enschen r ü h ­
re n  m ü ß te :  Es is t  das  soziale M om ent.  
E in  Beispiel: H e u te  is t  Sonntag , Sie ge­
n ieß en  d en  schönen, f r e ien  Tag auf Ih re  
A r t  un d  g lauben, alle diese p rach tvo llen  
B lum en  h ie r  p f lücken zu dürfen .  A ber  
w äh ren d  w ir  h ie r  si tzen u n d  ruhen ,  m ü s­
sen viele u n se re r  M itm enschen  D ienst  
machen , e tw a  Ä rz te ,  K ran k enschw es te rn ,  
Poliz is ten, L o k fü h re r ,  E rz ie h e r  usw. N a­
tü r l ich  b ek o m m en  auch  sie ih r e n  fre ien  
Tag, aber i rg e n d w a n n  u n te r  d e r  Woche. 
A u ch  sie t r ä u m e n  von  e inem  Ausflug, 
von de r  gu ten  W aldeslu f t ,  vom  Vogelsang, 
von d e r  B lu m en p rach t ,  von R u h e  u nd  E r ­
holung. A b e r  wie g roß  w äre  fü r  diese 
M enschen die E n t tä u sch u n g ,  w enn  die 
Sonntagsausflügler vo r  ih nen  schon alles 
abgepflückt, z e r t r e te n  u n d  z e r s tö r t  h ä t ten !  
Ja ,  h ab en  diese n ich t  auch  ein A n rec h t  
auf  die u n an g e ta s te te  B lu m en p rach t  de r  
f re ien  N a tu r?  —  N ich t  w ahr,  es ist doch 
besser, die B lum en  zu  un se r  aller F re u d e  
s teh en  zu lassen, besonders  dann, w enn  
sie gesetzlich geschü tz t  s ind  wie d ieser 
T ü rk e n b u n d  h ie r?  —  Soll ich je tz t  m eine 
Leg it im ation  als eh renam tl ich es  N a tu r ­
schu tzo rgan  zücken , Sie zur  Ausweis­
le istung a u f fo rd e rn  u n d  dan n  eine Anzeige 
e rs ta t te n ?  —

U n d  dan n  noch  etwas Wichtiges! Es 
s t im m t ja  gar n ich t ,  daß  die Pflanzen fü r  
uns b lühen! Nein, sie b lü h e n  f ü r  s i c h  
s e l b s t !  Sie h aben  näm lich  vom Schöp­
fe r  e inen  ganz g roßen  A u f t r a g  e rha l ten ,  
d e r  lau te t :  B lühen , sich b e f ru c h te n  lassen, 
F rü c h te  b ringen ,  fü r  d e ren  V e rb re i tu ng
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sorgen und  so das L eben  von G enera t io n  
zu G enera t ion  w eite r tragen !

K ein  Geschöpf G ottes  leb t  ewig, n u r  das 
Leben  selbst ist ewig, w enn  es in endloser  
R eihe  von den  E l te rn  au f  die K in d e r  ü b e r ­
t r a g e n  wird. Sie h aben  schon rech t ,  liebe 
F rau ,  w enn  Sie sagen, daß  diese B lum en  h ie r  
nach  e inigen Tagen  v e rw e lk t  sein w erden .  
A ber  w enn Sie n a c h h e r  die w e lken  B lü te n ­
b lä t t e r  sorgfält ig  ause inanderz iehen ,  d an n  
finden Sie au f  dem  B lü te n g ru n d  e ine  k leine 
Wiege, in d e r  das neue  L eben  sch lu m m er t
—  der  neue  Samen. K ö n n en  B lum en  d a ­
heim  in d e r  Vase Samen en tw icke ln?  Nein!

G eschü tz te  T ie re  in  de r  S te ie rm a rk

B a n d  I I  des N a turschu tz taschen-  
buches der S te ie rm a rk  m i t  d e m  T i te l  
„G e sc h ü tz te T ie r e  in  der S te ie rm a rk “ 
is t n u n  erschienen. A u s  e in em  p rä c h ­
tigen B i ld te i l , bes teh end  aus 30 Farb- 
u n d  16 Schw arzive iß ta fe ln ,  u n d  e in em  
n ic h t  w en iger  an sp rechen den  T e x t ­
teil e r fähr t  der  Leser das W ich tig s te  
über unsere h e im is c h e T ie rw e l t ,  möge  
sie n u n  u n te r  N a tu rsch u tz  s tehen  
oder als W ild  d e m  S c h u tz  des W e id ­
m annes  anver trau t  sein.

M itg l ieder des O N B  erha l ten  den  
liebensw erten ,  in  grünes G anzle inen  
geb u n d en en  B an d  (224 S e i t e n !) z u m  
Vorzugspreis  vo n  S 60 .—  ( B u c h h a n ­
delspreis fü r  N ich tm i tg l ie d er  S 9 8 .— ). 
B este l lu ng en  an die L a ndesgruppe  des  
Ö NB, 8010 Graz, Ja ko m in ip la tz  17/11.

W enn  Sie also wollen, daß sich auch  noch 
die E n k e lk in d e r  d ieser K in d e r  h ie r  an der  
B lu m en p rach t  eines Wald- o d e r  B a c h ra n ­
des, e iner  W iese usw. e r f re u e n  sollen, 
d an n  d ü r fen  Sie die Pflanzen d a ra n  n ich t  
h indern ,  daß sie üb e r  B lü te  un d  F ru c h t  
das L eben  w e ite r trag en .  Das u n d  nichts  
anderes  will das N a tu rschu tzg ese tz  e r r e i ­
chen. Sind Sie noch böse au f  uns . . .?

D e r  V a te r ,  d e r  m ich fas t  geschlagen 
h ä t te ,  weil ich seine Fam ilie  am  Pflücken  
gesetzlich geschü tz te r  B lu m en  h in d e r te ,  
b l ick te  mich je tz t  v e r s tö r t  an und  sagte: 
Nein, ich schäm e mich . . .

(Aus „V olk  u n d  H e im a t“ .)
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